
Jung und alt gut aufgenommen. I JIIie läu- kommen, 1ın dem 1ın einer Art „Marktmodell“
bigen unterhielten ich darüber un: erzähl- das Angebot priesterlichem 1enst der
ten dabei wesentliche Details. Negatives hörte Nachfrage nach solchen Liensten durch Laı1en
inall anfänglich 1LUTLX über die mangelhafte gegenübergestellt wird Dadurch wird die üb-
Qualität der Projektionsbilder imühsames SEe- liche statistische Errechnung der Relation ZW1-
hen) Es waäare ber talsch, anzunehmen, dafß schen getauften Katholiken und geweihten
1U  - jeder uULNlScCICI Gottesdienste mit solchen Priestern überwunden zugunsten einer Defi-
technischen Hilftsmitteln gemacht würde. Vıe- nıtıon VO  w „Priestermangel“ als „einem Zu-
les 1st dazu Sal icht geeignet. Eıne inhaltlich stand, ın dem regelmäßig LaJı:en die Dienste
un! rhetorisch gute Predigt 1st einer weniger eines Priesters verlangen, hne einen Priıester

einsatzbereit finden‘“1gutecNH, ber VO:  - Bildern unterstutzten Predigt
immer noch vorzuziehen. Für die ottes- Das verstandene Phänomen „Priesterman-
dienstgestaltung empfiehlt sich auf jeden Fall gel“ wird dann mıiıt Hilfe der religionssoziolo-
eın großer Pluralismus. gischen Theorie auf mögliche Ursachen

tersucht und einer eutung nähergeführt.
Dazu werden drei theoretische Ansätze her-
aDn SCZOSCH, un! ‚WAaTl der VO  w Glock, der VO  3

Schelsky und der VO  3 Berger und Luckmann
gemeınsam erarbeitete.

Horst Jurgen Helle a} Die Multidimensionalität der Religiosität
nach Charles GlockEphrem Else Lau
Glock hat 1958 und erneut 1965 zusammen

Zur Retorm der Institutionalisierung mit Rodney Stark] vorgeschlagen, vIier Dimen-
s1ionen der Religiosität unterscheiden?. Inkirchlicher Dignste die amtliche Zuständigkeit des Priesters fallen
dabei VOI allem wel Dımensionen, die AaBericht ber 1ne Grundlagenstudie ZU1

seelsorglichen Sıtuation 7WEe1 Regionen tualistische“, die die Formen religiösen Han-
der Diözese achen delns e1NS!  jeßlich der liturgischen Vollzüge

umfaßt, un! die „ideologische“, die durch die
Auf dem Hıintergrund ein1ger theoretischer inhaltlichen FElemente der „Lehre“ 1mMm weiıte-
Überlegungen Z Pıoblem des Priesterman- sten Sinne bestimmt 1st. ] diese beiden 1)1-
gels werden 1m folgenden Beitrag WEel kon- imensionen scheinen relativer Bedeutung
krete Modelle für 1Ne Reform der kirchlichen verloren haben 11 Vergleich den bei-
Dienste vorgestellt und mit den Erwartun- den anderen Dımensionen, die Glock die {)1-
SEN und Einstellungen der Seelsorger kon: mension religiöser Erfahrung (experimential)
frontiert. Aus der Befragung geht besonders un! die der Konsequenzen des Glaubens 1
deutlich die partnerschaftliche Einstellung der Alltagshandeln (consequential)| Diese
meıisten Priester Q  en, die 1mM kirchlichen beiden zuletzt geNANNTIEN Dimensionen Ze1-
Dienst mitarbeiten, hervor. ted SCH her iıne Affinität Z Auiftrag des SC-

firmten Lalıen un: sind jedenfalls iıcht 4US-

„Priestermangel“ In der religionssoziologi- schliefßlich Sache des Priesters. Sollte sich Zzel1-
schen Theorie SCH lassen, da{fß die relative Bedeutung der

notwendig amtlich betreuten DimensionenDer religionssoziologische Forschungsbericht, n der Bedeutung der SpONtanerendessen wichtigste Ergebnisse 1er kurz
sammengefaßt werden, geht auft eine Inıtla- „experiential“- und „Consequential“-Dimen-
tıve des Bistums Aachen 7zurück. Anlafß rundlagenstudie ZUTI seelsorglichen Situation 1n den
der Untersuchung Wal das Phänomen, das egıonen Aachen-Stadt un Aachen-Land, Wiıen 1972,

€  e, jetzt: Soziologisches Institut der Universitätmıiıt dem Wort „Priestermange 7i bezeichnet München, unverötftentlichtes Manuskript, Seite
ird Darum wird 7zunächst versucht, einer 2 OC The Religious Revival 1n America, 1n

soziologisch rauchbaren und operationalisier- Religion anı the ace of America, erkeley 1958, 7542
OC: 21 Stark, eligion anı Society 1n

baren Definition VO  - „Priestermangel“ Tension, Chicago 1965, 1
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s1ionen abgenommen hat, waäre die Hypo- ligion als Legitimationssystem wirkt*. Sie hat
these formulierbar, da{ß ıne Zunahme der jedoch 1n der modernen Industriegesellschaft
Zahl der Katholiken PIO Priester hingenom- kein Legitimationsmonopol mehr inne, SON-
13061481 werden könnte, ohne daß darin eın dern gesellschaftlich zentrale egıtiımatıonen
Rückgang der Religiosität der Kirche gesehen tür das Handeln des modernen Menschen
werden müßdßte. Insbesondere brauchte dann inden sich auch außerhalb der institutionel-
kein „Priestermange dem ben definier- len Kirchen. Solche außerordentlichen Legiti-
ten iINnne vorzuliegen, da die Verschiebung matıonssysteme sind Wissenschaft, Psycho-
1n der Relation zwischen getauften Christen analyse, Kommun1smus, Patrıotismus un! da:
un! geweihten Priestern dem Rückgang der neben bestimmte entkirchlichte Versionen

des Christentums. So stehen die Kirchen 1nNachfrage nach priesterlichen Diensten enNnt-
sprechen würde. einer a  atlıon, die die Autoren den „Markt-

charakter der Legitimation“ NCN CIL.
Destitutionalisierung der Kirche nach Schel- So sechr 1U Legıtimationssysteme der

Sky un:! Berger/Luckmann: stembezogenen Institutionalisierung bedürten
Schelsky un Berger/Luckmann en ihre (der Kommun1ısmus braucht die Partel, der
Thesen VO  5 der Um:- oder Entinstitutionali- Katholizismus braucht die Hierarchie uSW.),
sierung der traditionellen Kirchen Ya- findet doch das Angebot auft dem Markt
SCH, die WIT hier mit dem Wort „Destitutlo- der erte 1mM Wettbewerb 7zwischen den VEI-

nalisierung“ zusammentassen wollen. schiedenen Legıtimationssystemen 1 außer-
Schelsky hat 1957 1ın seinem Autsatz „Ist die institutionellen, icht selten 1 prıvaten und
Dauerreflexion institutionalisierbar?‘“®3 die Intimbereich Vermutlich hat sich Iso
rage gestellt, W1e sich die Instıtutionen der der Schwerpunkt des Angebots Uun:! der ber:
Christenheit denen der modernen Industrie- nahme VO  5 Bekenntnisinhalten 1n ıne Hand-
gesellschaft könnten. Er macht deut- lungssphäre verlagert, ın die hinein die KIT:-
lich, da{fß sich das Problem der Anpassung ZC- che mi1it ihren amtlich institutionellen I DIien-
rade darum mi1it solcher Schärte stellt, weil sten gerade icht wirken kann, sondern
sich die säkulare Gesellschaft 1n hohem auft die intormelle Präsenz VO  3 Christen
Ma(fße den Strukturmodellen der Kirche ankommt, die Priester se1in können, ber
gepalit hat In der institutionellen Verfassung nicht se1n rauchen. Eine Zunahme der
der Industriegesellschaft wurden VO  - der Kir- Bedeutung apostolischer Aktivität bedingt
che übernommene hierarchisch-bürokratische ber einen Rückgang des edarts amtlich
Strukturen einem solchen rad der Pertek- priesterlichen Diensten.
tıon getrieben, WI1eEe ih: die Kirche selbst kaum
Je erreicht noch uch angestrebt hat Daher IT Modelle für die Reform der Institutionali-liegt der 1enst der Kirche der Gesell-

SIeErunNg christlicher [ )iensteschaft DU gerade icht iın einem Versuch der
Anpassung, sondern darin, e1in „Kontrastpro- In der Aachener Grundlagenstudie werden
gramm“ den umtassenden Institutionali- we1l Institutionalisierungsmodelle als Alter-
sierungen der säkularisierten Gesellschaft natıyen einander gegenübergestellt un ın
bieten. Be1 dem hohen Tad der Formiertheit einer Umfrage Mitgliedern des Aachener
und Vertaßtheit des Lebens 1n den weltlichen Diözesanklerus ZUT Stellungnahme vorgelegt.Grofßorganisationen kann das ber wohl 1LUT
auft dem Wege über ıne Destitutionalisie- a) Das Modell der 1mM Bıstum Aachen ein-
Iung erreicht werden, insbesondere Iso durch geführten „Pastoralverbände“
Enthierarchisierung un:! Informalisierung der Zuir eıt der Umirage den Aachener
innerkirchlichen Interaktionen. Priestern wurde das dort eingeführte Modell
Berger un! Luckmann fragen 1963 nach der der Pastoralverbände schon se1it wWwe1l ahren
Funktion der Religion tür die Gesellschaft
und kommen Zu dem Ergebnis, da{fß die Re- Berger and Luckmann, Oclology ot eligionand 0Cciology of owledge, 1n : 0Cciology and Social

Research, Band XLVII 1963) Nachgedruckt 1n3 chelsky, Ist die Dauerreflexion institutionalisier- Bitnbaum anı Lenzer, Ociology and Religionbar?, iın Zeitschrift für Evangelische f Ban:ı  C (Juli153—174.
Book of eadings, Englewood Cliffs, 1969, 41  <F
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praktiziert®. Die Organisationsstruktur der gründenden Pastoralverbände noch einmal
Pastoralverbände hat olgende Grundzüge5: ausdrücklich tormuliert. Es €e1 dort

B Der Pastoralverband esteht aus mehre- „Aufgaben des Pastoralverbandes:
1C1I1 Pfarren (Pfarrvikarien, Vikarien]. Bei sE1- DiIie gesamte Seelsorge 1 Pastoralverband
MGr Bildung sind die örtlichen Voraussetzun- MU: sich die regionale und diözesane
SCHh besonders jene, die für die Seelsorge Seelsorgeplanung einfügen. Auf die bisher
VO  w Bedeutung sind und die Erfordernisse den einzelnen Pfarren geleistete Seelsorge-der esamtregıon maifßgebend Zu einem Pa-
storalverband sollen 1n der Regel bis arbeit mu{(ß RücksichtTI werden.

Katholiken gehören. Die seelsorglichen Aufgaben des Pastoral-
verbandes erstrecken sich insbesondereDer Pastoralverband wird gebildet durch die Kooperation und Koordination 1n denBeschlufß des regionalen Seelsorgerates

Einvernehmen Inıt den beteiligten Pfarrge- Grunddiensten un! auf die Zielgruppenseel-
meinderäten, 1n denen Priester un! LaJi1en M
7zusammenwirken. Er hebt die Existenz der a) Grunddienste sind alle pastoralen Dienste
Ptiarre icht auft. 1n den einzelnen Pfarrgemeinden, die icht

1n der Zielgruppenseelsorge geleistet werdenDer Pastoralverband ertüllt se1ine Aufgabe
dur A Pfarrgottesdienste, Sakramentenspen-
a} das Leitungsteam des Pastoralverbandes: dung, allgemeine pfarrliche Caritas]).
Es besteht aus den Vorsitzenden der Pfarr- Zielgruppenseelsorge wendet sich jene

Gruppen VO  w Gläubigen, die auf’Grund ihrergemeinderäte un:! allen hauptamtlich iın der Situation (Lebensphasen, Beruf, BildungsstandSeelsorge tätiıgen Mitarbeitern, Priestern un: 1n einer über die Grunddienste hinaus-Lalen. Diesem Kreis bliegt CS, Jjene Ma(-
nahmen beschließen, die ZUuUuN Erfüllung der gehenden Pastoration wirkungsvoller ANSC-
pastoralen Aufgaben notwendig sind. Er be- sprochen werden können. Der Pastoralverband
St1mMMmM: 1 Rahmen des tür Bıstum und Re- bestimmt Zielgruppen gemäß seinen Erforder-

nıssen und Möglichkeiten.2102 geltenden Pastoralplanes die Richtlinien
der Arbeit. Er wählt den Vorsitzenden des Die Verwaltungsaufgaben innerhalb des
Pastoralverbandes für die Dauer VO:  - drei Pastoralverbandes sind Organıisieren,ahren da{fß gegebenenfalls 1n Zusammenarbeit

das Arbeitsteam: mıiıt benachbarten Pastoralverbänden die
Es umtaßt Prijester un Lailen, die hauptamt- Beschäftigung hauptamtlicher Kräfte möglichlich 1n der Seelsorge des Pastoralverbandes un:! gerechtfertigt ist. “
ät1g sind Es 1st tür die Durchführung der
beschlossenen pastoralen Arbeiten zuständig; Dem hier kurz dargestellten Modell der Pa-

den Vorsitzenden des Pastoralverbandes: storalverbände das, W1e ben angedeutet,ETr leitet die Sitzungen des Leitungsteams und
des Arbeitsteams. Er 1st für die Durchfüh- Beginn der Umfrage bereits we1l Jahre
IUn der gemeinsamen Beschlüsse verantwort- praktiziert wurde tellte der Verfasser der
lich Wählbar ist jeder Priester nach acht Grundlagenstudie eın Alternativmodell als
Dienstjahren. Die Wahl bedartf der Bestäti- gedankliche Konstruktion gegenüber.
SUuNe durch den Bischoft. Die Amtseinführung
geschieht 1 Auftrag des Bischots durch den
Regionaldekan.“ Alternativmodell für den zukünftigen Ein-

sa der Priester 1m Pastoralverband
Als Organe des Pastoralverbandes nenn der Im Alternativmodell wird zunächst zwischenRahmenplan Leitungsteam, Arbeitsteam un „Pfarrei“ un: „Gemeinde“ unterschieden. Da-Vorsitzenden. Im Falle der beiden "LTeams ist bei soll Pfarrei die kirchenrechtliche UOrganı-ıne rechtliche Gleichstellung VO  a Priestern sationseinheit se1n. {\DIie Gemeinde wird dem-und Lalien vorgesehen. Nur tür den Vorsıt- gegenüber als soziales Gebilde verstanden,zenden nın der Rahmenplan die Bedin- das als Subjekt religiösen Handelns tätig wird
5UNg, da eın Priester se1in muß, daß
terner acht Dienstjahre hinter sich haben Es können somıit nnerha ıner kirchen-

rechtlich definierten Ptarrei eine der meh-mul un! da{fß der Bischoft seiner Wahl
Gre Gemeinden bestehen, bzw. könnensStiımm: Im letzten Abschnitt des Rahmen- Gemeinden entstehen, die die Pfarrgrenzenplanes werden die Aufgaben der 181481 überschreiten. Gesucht wird eın Modell für

1üOMmMmMen AauSs
Alle wörtlichen Zıtate dieses Abschnittes sind enNnt- ıne Organisationsstruktur der Seelsorge, das

Aachen als Ergänzung
SR menplan”, den der Bischot VO:  -

„Rıc in1en eıne Hexibel ist, bei schwankenden
verantwortliche pastorale Zusammenarbeit 1im Bistum Priesterzahlen unverändertAachen“ VO: November 1967 Februar 970 1n durchgehalten
Ta gesetzt hat. werden können, das
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den pastoralen Bedürtnissen der „Gemein- arbeit mi1t diesen 1 Pastoralverband tätıgen
den“” Rechnung rag un!: das Lailen geschähe nach dem Vorbild der Pfarr-

das Prinziıp der eindeutigen Zuordnung gemeinderäte W1e auf Ptarrebene.
VO  - Priıestern und Seelsorgeterritorium nicht Das Leitungskollegium selhbst besteht nach
aufgibt. der Grundkonzeption, die die Stellung des
In dem Alternativmodell geht VOT allem Priesters 1mM Bistum AUS seiner Weihe ableitet,

die Funktion des Priıesters 1 Pastoral- 11UT aus Priestern. Jle seine Mitglieder Sind
verband, der 1mM übrigen VOorausgesetz wird, rechtlich gleichgestellt. Damıit en die his-
WCLN auch seine Organisatorische Struktur Jang übliche Unterscheidung zwischen Pfarrer
1 egensa Z praktizierten Aachener un: Kaplan. Das Leitungsteam rag als Kol-
Modell 1n einıgen Punkten verändert wird legium die Verantwortung für die Pastoral
Versucht wird, durch diese Strukturverände- dem Territorıum des Pastoralverbandes. [)a-
rungch die Besonderheit des Weihestatus Zu bei wird davon ausgeSsanSsCH, dafß jeder Jäu-
unterstreichen. Es wird davon dUSSCHaNSCHI, bige diejenigen Priester bzw. denjenigen Prie-
dafß die Priesterweihe den Priester 1n das Ster kennt, der für se1ine Gemeinde speziell
Presbyterium des Bıstums eingliedert, das zuständig 1st. Da die Zielgruppenarbeit SC-
heißt, 1n die Reihe derjenigen, die VO  5 ihrem meindeübergreifend 1st, wird die Mehrheit
Amt her für die Seelsorge direkt beauftragt des Kollegiums zugleich gemeindebezogen und
sind und der Leitungsfunktion des B1- gemeindeübergreifend ätıg werden. Somıit
OIS teilhnehmen. dürfte 1 Laufte der eıt das Kollegium als
In der Praxis stellte sich diese Eingliederung (sanzes den Gläubigen des Pastoralverbandes
In das Presbyterium des Bistums allerdings bekannt werden.
bisher dar, da{fß der einzelne Priıester nach Mitglied 1 Leitungskollegium eines astO-
se1iner Beauftragung für ıne estimmte Pfarre ralverbandes wird der einzelne Priester 110O1-
dort 1ın relativer Isolierung lehte Uun! arbei- malerweise durch Kooptation der Mitglieder,
tELG, die Mitgliedschaift 1n der Priestergemein- die bei auftretenden Vakanzen gee1gnete
schaft des Bistums Iso 1LLUTLTI theoretische Be- Schritte ZU1I Gewinnung vVvVon Mitarbeitern
deutung hatte und tür den einzelnen icht unternehmen. Be1i der mrnennung Miıt-
ertahrbar Wa  —- Ein solcher Zustand der Ver- glieder durch das Bıstum hat das Kollegium
einzelung 1St jedoch VOTL allem für die Er- eın Vetorecht; das Bistum wird dabei beson-
möglichung VO:  w} SOzlalisationsprozessen, die ders dann 1n Aktion treten, WE Vakanzen
heute als lebenslang angesehen werden mMuUus- Jange fortbestehen. Nach einem Jahr CI
SCI1 und die vornehmlich 1n der personalen lischt deshalb auch das Vetorecht des Kolle
Nähe VO  w Primärgruppen erfolgreich sind, Z1Ums bei der Eıiınweisung eines Mıiıt-
wen1g TtTuchtbar. Es müfßte also ın bezug uf gliedes durch das 1sStum.
die lebenslange Sozialisation des Priıesters nach Das Kollegium kann sich schon VOTI der Prije-
Gruppen gesucht werden, die als Sozialisa- sterweihe mıit einem Kandidaten bezüglich
t1onsagenturen wirken können und die der Mitarbeit 1 Pastoralverband 1n Verbin-
gleichzeitig die Verbindung miıt der Priester- dung Uun!: ihm die Aufnahme ZUSASCH.
gemeinschaft des Bistums garantıeren. Das Bıstum darf den Neupriester icht
Solche ruppen sieht das Alternativmodell seinen Wunsch ın einen Pastoralverband e1n-

den „Priesterkollegien“ als Subjekt der weılisen. egen Alters resignierte Mitglieder
Pastoral S1e werden in der Grundlagenstudie die Altersgrenze sollte zwischen und
VOT allem ın ihrer Beziehung Z Pastoral- Jahren flexibel seın leiben Mitglieder ihres
verband gesehen, wobeiji als Ebenen der diö- Leitungsteams hne Stimmrecht. Jüngere Priıe-
Zecsanen Struktur Bıstum, eg1i0n, Pastoral- Ster sollten icht schon 1n ihrem ersten Pa-
verband un! Gemeinde Vvorausgesetzt werden. storalverband bleiben, sondern ihn nach 1N1-
Die vorgeschlagenen Priesterkollegien als SCIHL Jahren wechseln, Ertahrungen
„Leitungskollegien” hätten Pastoralver- sammeln. Das Leitungskollegium kann sich
band gleichsam die Funktion eines „kolle- auft eıit einen dreiköpfigen Vorstand wählen,
gialen Pfarrers“ inne. DIie haupt- der neben- bestehend AUS einem Vorsitzenden un:! weili
amtlichen Laienmitarbeiter würden VO: Stellvertretern.
Priesterkollegium eingestellt. Die usammen- Im folgenden sollen die hier kurz dargestell-
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ten Modelle miıt den wichtigsten Ergebnissen Das Thema Verfügungsrecht des einzelnen
der Umirage konfrontiert werden. Priesters über finanzielle Mittel tür se1iNe

Arbeit scheint dagegen die befragten Priester
11UI 1n geringerem Maße bewegen.I1 Die wichtigsten Ergebnisse der Befragun Eın Leitungskollegium wird VO:  - der

Zum Thema „Priestermangel“ zeigf die Be- Befragten der Leitung durch ıne Einzelpersonfragung, da{fßs die Priester die Erteilung VO:  - VOISCZOSCN. Von den 43, die sich für eın
Religionsunterricht un: die Erledigung VO:  w Kollegium entschieden aben, sind der
Verwaltungsarbeiten als besonders belastend Meıinung, daß dieses Kollegium 4AauUus Priestern
empfinden. Aus verschiedenen Tabellen, die un! Nichtpriestern bestehen soll, der
hier icht wiedergegeben werden können, hiertür Votierenden sind der Meınung, da
geht hervor, da{fß der Anteil der icht SpeZI1- alle Mitglieder Iso uch die Laien
Hsch priesterlichen Funktionen Arbeitstag gleichberechtigt se1ın sollen. VO  e Be-
des Priıesters relativ hoch 1st. Hier zeıgen sich fragten sind außerdem der Meinung, da{ii der
Möglichkeiten für den Einsatz VO  - Laien ZUT Leiter des Pastoralverbandes ( VorsitzenderEinführung VO  w Kooperation und Spezialisie- des Kollegiums) auch e1in Lale se1n könnte.
Tung, WwW1e s1e 1n beiden Modellen vorgeschla- Mit diesen Ergebnissen scheint sich die Mehr-
sCH wurden.
Wiıe sechr sich das Bistum Aachen mit der

eıt der riester für eine orm der Leıtung
des Pastoralverbandes entschieden haben,Schaifung VO  w Pastoralverbänden auf dem die die hauptamtlich beschäftigen Laien

richtigen Wege befindet, wird durch die WDa- gleichberechtigt miteinbezieht. Für die 1mMm Al-
ten der Grundlagenstudie verdeutlicht. Z war ternativmodell vorgeschlagene deutlichere
zeigen die Ergebnisse, da{(ß 1194  - 1ne noch Heraushebung der Tri1esSter 1ın der e1tungs-wirksamere Arbeit der Pastoralverbände für tunktion uf Grund ihres Weihestatus scheint
möglich Hält, als dem gegenwärtigen 11A417 un den Befragten wen1g Verständnis
(QUO entspricht. Das gilt VOI allem für die haben Ob sich hier 1ne tiefgehende Sta-
Arbeit den Zielgruppen. Im großen un: tusunsicherheit des Priesters ausdrückt, der
SdNZCN 1St 112  w jedoch mit der Einrichtung 1mM Rahmen des neugeschatfenen Pastoralver-
der Pastoralverbände zufrieden un hält bandes für sich keine ihm vorbehaltenen
Sai (33 VO  - Befragten| 1ıne Ausweitung Funktionen ordern WagTt, der ob der
ihrer Kompetenzen tür nützlich. Priester den hauptamtlich 1n der SeelsorgeBei der Einschätzung der Ergebnisse Vor- mitarbeitenden Laien n der Ahnlichkeit
stellungen des Alternativmodells 1mMm Vergleich der übernommenen Aufgaben den erikern

den eingeführten Pastoralverbänden mu{ glei  stellt, kann hier 11LULI als rage stehen-
berücksichtigt werden, dafß das LLEUC Modell bleiben.
I11UT kurz dargestellt werden konnte, während
den Befragten das bisherige Modell schon seıit
we1l Jahren 4US der Praxıs VEITLTTSaUT Wa  — VOor-
gelegt wurde ıne Tage ur Errichtung VO  -

„Personalgemeinden“ als lJebendigen Geme1in-
schaften VO  - Gläubigen, die keine terr1-
torialen .renzen un! keine estimmten O)r-

Xaver Janssen
ganisationsformen gebunden sind. Bedenken

die „Gemeinde“ haben 21 VO  w Be-
Beichte VOI der Erstkommunion

iIragten, wobei s1e VOT em auf die „Gefahr E1n kritischer erglei des Kommunion-
tür die Einheit“ un:! „mangelnde Pra  abili- dekrets Pıus und der rklärung der

verwelsen. Sodann wurde nach den Be- Sakramenten- und Kleruskongregation
dingungen für die Stellung des Priesters 1m
Pastoralverband geifragt. Als wichtig nannten Der olgende Beitrag e1InNes Pfarrers ist Adus
die Befragten die Selbständigkeit des einzel- brennender orge die pastorale 1tuatiıon
nen Priesters 1n seinem Amtsbereich, die xol- und Wirksamkeit der Kirche geschrieben.
legiale Leitung un! Planung der Arbeit und geht ihm darum, daß auch die römischen
die eindeutige Festlegung der Zuständigkeiten. Kongregationen die Kollegialität
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